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12. Archaisches Denken .11'- t.' , ' l ; "i'

\flas, liebe Philine, verstehen Sie unter Denken? Nach BO€F{'ENSKI ist Denken eine geistige

Bewegung von einem Gegenstand zum anderen. Beim

bewegt man sich geistig vom Privatdozenten zum Ordinarius. Bei
man sich nacheinander von Erlebnis zu Erlebnis. Das Denken, das auf Erkenntnis

ken bewest
zielt, nennt

man 91Äs@ oderjislggg!
Die Sprache beeinflußt umgekehrt die Art des

Denkens. In der deutschen Sprache denken Sie anders als in der englischen. \(esentlich am

Lateinunterricht ist nicht, daß man Vokabeln oder unregelmäßige Verben lernt, sondern daß man

logisch zu denken lernt.

fi.1, Edabrung:
Als Argument spielt die Erfahrung utrter Arzten eine große Rolle; daher wollen wir uns mit ihr
befassen. Zwei Aussagen am Anfang:

1. Jeder Mensch sammelt seine eigenen Erfahrungen neu, eine Übe.t.agrr.rg von einer Generation
zur anderen erscheint unmöglich.

2. DteErlahrung des einzelnen ist anderen Menschen grundsätzlich nicht zugänglich. Man kann
lediglich Ausschnitte der eigenen Erfahrung an andere mitteilen.

'Wenn Sie Philosophen lesen, werden Sie erstaunt feststellen: kein Philosoph beschäftigt sich mit
der Erfahrung an sich; jeder setzt sie als gegeben voraus. Nur bei VOI'IMER habe ich eine

Definition gefunden: Erfahrung ist die bewußte, aber unkritische Rekonstruktion und Identifika-
tion äußerer Objekte. §7ir wollen sehen, wie weit wir mit dieser Definition kommen.

1 2.2.. I{a71!i erkserfahrwng:

-U.pra, 9pQ*r-lach-:Cbl|.sU§cblry: konnten di!,,Vihjugcr bereits hochseegehende Schiffe bauen, die,

g-g-miqd.qptens iry §9n-9t, einen regelmäßlg-e,q V-e*9h12§/-ipqhp!.Npryqg94 U+4-I§la+-d. zuließen.

Bau und Navigation dieser Schiffe müssen wir noch heute bewundern. Denn es gab keine

Aufzeichnungen, nach denen man die Schiffe hätte bauen können. Der Kompaß war nicht
bekannt, so daß sich die Besatzungen nur nach Sonne und Gestirnen richten konnten. Bei Nebel
und bedecktem Himmel war die Orientierung auf See hochgradig eingeschränkt. .E*au-.u"n-d

Nayisari*"Sdi# -Crsdete-n-{sh alt-o a-!sr".a.pf-Erfabru+g diese A.t Erfahrung wollen
w i r *Handwerk ge{a.h1ung nen n en.

Arreh hei Ar-tcn cfielt rlio FIa-.1-,o*L.^.{^L.,,-g.i-- l--^^L'li^L- p^11- §(issen Sie noch, wie
Sie gleich nach dem Staatsexamen täglich zu auskultieren hatten? Zuerst hörten Sie gar nichts,

dann hörten Sie so viel, daß Sie jedem 1.2. Patienten eine Mitralinsuf{izienz andichteten.
Insgesamr-henötigen*Si e.r.isr Jrh ",e* his.Sie.auskr:leiereo*nnnren.

"Genauso","giug,e;"-mi$d"er-Er"hehung-der.Aaams.ese. Erst fragten Sie nach nebensächlichen und
überflüssigen Dingen, dann fragten Sie viel zu viel in den Patienten hinein, his*§iscndlieh-das

Bei"delheudgßq-aesa^§aliw,e.JAäd"taiF können Sie erst recht von Handwerkserfahrung spre-

chen. Denn Sie benötigen Ihre Hände (und Auge) für alldie-Eehns,§pnpq*rrnd*Esdos", ohne die

heute nichts mehr geht.
Insgesamt gibt d-1st{-eäd5ßrlfi-""ff&rpr,B:dt**Iälrigkert" a,.uf. i}xeru.Ielde""alies vorhqteusa&elr,

w.asri"bsfu#cLge"xhe"hg*.kaue*Bs§$Ävs§"wi§")kealiYe§
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r*'ry"u"*,,r-.x"e§ffiqF*m"Iu&$aur.#F,r$t3f*Irai,$&iä"f1hited& Beobachtet ein Arzt beispielsweise bei 4

:*:t*:l.J:eadea?atient.,, ,,,t.,..i,,.-#,".*; vä&q;";;;;;H;utausschtag, wird ihn

brwng:

: tritt bei 14 aufeinanderfolgenden
ine 

)Virku.nS ein, dann können Sie präktisch

ienten hilft,. bei den übrigen 5 ,;4".h ".^rgr -2;.,.?)'1.
komm t d+r-leiqesdE

-IsIssist auf die ausgefalien.__td.", di. @,ffi;il;;iffi"Yil:

t..

.i_ 4

diese Beobachtungserfahrung dazu.bringen, das neue Medikament nicht mehr anzuwenden.Diese ärztliche Entscheidung, bei 4 arifeinanderfolgenden F;ii;;;;;echen, können Sie miteinem gewissen Recht eiqe-präst4tistische Entsche"iclung 
"."".". o.", si. -i.r.r, von derSequenzanalvse: tritt eine t t.b."*i.k""g;;;;;iffi.rt;*" r'.i'ä'r,rr.;.,rrra..r.rgäJ*

Patienten ein, dann können Sie mit einä \rahrscheinlichkeit oän- äin" a^rauf verrrauen, daßdiese Nebenwirkung immer eintritt; tritt die Nebenwirkung b.i 1i;"Li;anderfolgenden patien-
ren ein, steigt die \flahrscheinlichkeit bereits aü 99o/"; iar, äi.-N.ü.ir*;.krrrg aber bei 14aufeinanderfolgenden Patienten ein, dann können Sie mit eir., wrh..cheinlichkeit von 99,7 o/o
praktisch sicher sein, daß diese Nebenwirkung immer eintritr.

Aber wer wartet schon 14 aufeinanderfolg"ende Fälle ab, um zu dieser schlußfolgerung zukommen? Tritt insbesondere.unter einem län{st bewährten oder unter .ir.- ,r.r.r, Medikament
eine einzige lebensbedrohende_Nebenwirkun[ ein, dann wird d.. a.rt dl.r.s Medikament nichtmehr verordnen. Damit ist voLLMERs DJinition erfüllt: der A.rt erk..rrrt die lebensbedro-
hende Nebenwirkung bewußt, aber unkritisch.

Patienten, die nach einem Herzinfarkr aus der RehabilitruorrrtTuk"in Ihre praxis zurück-kehren?"
JoTtsITT: -Ich verordne ihnen nichts, das bekommt ihnen nach meiner Erfahrung am besten...III|TI'-r?.eima1 täglich eine Kapsel Nifedipin nt 5 mg.{
QUDAMM: rN9i". Sie.müssen viel höher gäh.n, dr"i-"al täglich zwei Kapseln zu loms. Ichhabe die erstaunliche virkung dieser Dosieiung immer *ied?. beobach;;;tr; ,;h.r'.:n#,Philine, alles bewußte, aber unkritische Beobachtungen.

"Eins müssen Sie anerkqnneni lange Handwerks- ,lnd lange Beobachtungserfahrung bergen insich die Gnade der Intuition, also der Fähigkeit, in kritischä s;r"rd""., 6r;rrr.rig d'r, Rr:h;t;;zu tun,
Handwerks- und Beobachtungser{ahrung beruhen offenbar auf reproduzierbaren Denkinhal-ten' Diese entsprechen der. Fäirigkeit des Menschen, bedingre n.fi.i. ,".r"bilden. Sie könnendas ver{olgen, wenn Sie miterlebln, wie Kinder sprechen lä.rrerr. Vz.rr., Si. Autofahren lernen,üben Sie solange reproduzierbare Handgriffe, bis iie Ihnen ,,in Fl.is.h.rrd nr"r. ru..g.gr;g;;
Um dem Menschen das Überleben in einer feindlichen Umwelt zu ermöglichen, muß erErfahrunsen sammelq und sich i-ediogfe.- &sflstcassrgnea können. Dr-lt g.hoi." u.iä. rarrig-keiten zu den archaische., St.rkt.r.er, ä; M;;h.;. 

:-

*;i;iWr;re Niscbe:
Die Fähigkeit, Erfahrungen zu sammeln, führt jedoch an vorgegebene Grenzen. y--e_"LL_M..E*ß
führt hierzu den Begriff der -kgsnitiven".Nischer äe, M.rr.h* ".#, ;;;,rp.icht ei,ner_yslt-crermittlcrcnDimeasiqn€o; ri. ..iih, .uqm*n_au, J(ilp,me.tsrn, r.*"*uffiiä"ffiä
Sc,.k-u+.d*-b-§?.u.J.alrqeu, 

"qnsxa.m.mz:.rfü-ap*r, *m..Stiit"raoA"_Uir".*.*rsr*"Sprinrerleschleuni_
cunc' v.am."Gefor'rtpunktSi§"-aup*sisdspunkt-dss .w-assers fudÄaidi-.-sle+S.e.&alseM.
,,^Y"ijt l:"r',t^, Serade in jenem Vellenbereich des elektromagnetischen Spektrums empfind-lrch' ln derrlirdte sonne ein Intensitätsmaximum hat wnd dte Erd,ar*orpirä.. fü. st.Jr.f""g
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durchlässig ist. Vergleichen Sie mit GOETHE: ,,§7är'nicht das Auge sonnenhaft, die Sonne ,..,,1 ...i
könnt' es nicht erblicken." ..-'ll ".';

Dagegen schließt die kognitive Nische Röntgen- oder Radiostrahlung aus, ebenso elektrische .;';:
oder magnetische Felder. Diese können wir also nicht ,,erfahren". "ii , ":'

Soweit VOLLMER. Erstaunlicherweise hat er ,qs5.sss.*Iörp.uqlre*y,s{E*elwa--tQ.gg*äit*tqQo li, t:

IJEBnL-Z*Bicht erwähnt. -Urr*H$s*.hötklhlg&,n§,rLeleelpe-J,rp,tef "tur"dqrla"d.'ffu; dem ,,=.''
Menschen bleibt diese Fähigkeit verschlossen. . 1.., 

t.

Das archaische Symmetriibedürfnis gehört in die kognitive Nische: Tag..und,NachA§ga-IecJ L' ,
uud*Wjarff-Ehbg-undJlü. Beim Roulette muß daher nach einer langen Serie von Rot wieder .,., 

''". 
1

Schwarz kommen. Der Familie mit 5 Mädchen muß doch endlich ein Knabe geboren werden.
Der Hang zur Normalverteilung beruht weniger darauf, daß es sie gibt, als vielÄehr darauf, daß .t,
sie unserä Symmet"iebö er,tgeger,koÄ.rrt. '.. ir

Y/ir können also nur im Bereich der kognitiven Nische Beobachtungserfahrungen sammeln. <*.-t,;§l

i'tffiffii;tri.Edah,,,g, 'nli,i.
Ich habe mir lange überlegt, wie ich diesen Abschnitt überschreiben soll, aber mir ist nichts ,lJ. , Ll,
Besseres eingefalJn. Sie werden das gleich verstehen. 't:ti.-.

Ich hoffe,"Philine, Sie können noch-mit a..'EiA*ffiiQffi;& umgehen, wenn nicht, t.1r.r, :'§-'J§§ri&üE!(§§IIES§ffi; ullrBslrcrr, w sr]II rllulll, §tlltll ", rl'. i
kommt besonders häufig bei seltenen Krank- .I'.,:tSie in IDAMMs Buch nach. Die NiSie in IDAMMs Buch nach. Die Nicht-Erfahrunq kommt besonders häufig bei seltenen Krank- -:", \.

heitenvor.Nehmensi"ffieispiel.DieÜber*acher"habeneineIneLknr..
,öffi1ä;ä;t möge pro Jahr 5oo newe Patienten t.h.". frääää t'i,

Si.*,.ir* *,1" däfs""ä.L.p"blik praktizieren"5öooö Rttg.*ei"ärzte und Internisten. Dann t

können Sie mit der POISSON Vglteilung ausqechnen, drß -!fflsfulij1gjahl*.jasAgrarulpzy-
tosqzu-sehen b*o$merr. 4"?;gä9 j@j- 

, nicht Nehmen Sie weiter an, alle 50 000 Arzte
verordnen Metamizol. Dann haben Sie die theoretische Grundlage für Diskussionen wie diese:

ffi€@'NN: llch habe dieses Jahr einen Patienten an Agranulozytose verloren, dem ich
Metamizol verordnet hatte.r Bß.ßELL .Wissen Sie, ich verordne jetzt 4A Jahre Metamizol; ich
habe dabei noch nie eine Agranulozytose erlebt.'

Die 150 Arzte, bei deren Patienten eine Agranulozytose eingetreten ist, haben also eine

bewußte, aber unkritische Beobachtung gemacht. Die 49 850 anderen Arzte hatten gar keine
Möglichkeit für eine entsprechende Beobachtung. Das nenne ich Nicht-Erfahrung. Sie zeigt
zugleich, wie schwierig es ist, kausale Beziehungen durch reine Beobachtung zu erkennen.

Je länger ein Lrzt im Beruf steht, desto geringer wird in der Regel seine Nicht-Erfahrung.
eatate foken t at a wenn man negative Ereignisse nicht veröffentiicht,

seien es Komplikationen bei Operationen, Nebenwirkungen bei Medikamenten oder Fehlleistun-
gen bei Diagnoseverfahren. ,

d$ ,
Die Crux jeder Beobachtungserfahrung ist-die überwertige Idee. Dafür ein Beispiel: als flotter
Endfünfziger hat sich WiWIMdas linke Sprunggdlenk verstäucht. Er humpelt mit der überwerti-
gen Idee ntm Oberarzt der Unfallambulanz, Oberärzr.e sind allemal besser als ihre Chefs. §flie

das Leben so spielt: der Oberarzt hat bei seiner Habilitation beträchtlichen Nutzen aus IDAMMs
Beratung gezogen; er gibt sich daher große Mühe. Oberes und unteres Sprunggelenk werden
aufgeklappt, geröntgt, zugeklappt und wieder geröntgt. Mit den entwickelten Bildern kehrt der
Oberarzt zurück: osie müssen lange Jahre Fußball gespielt.haben. Veränderungen, wie Sie an

Talus und Calcaneus haben, gibt es nur bei Fußballspielern.d

llch bedauere, aber ich habe in meinem Leben niemals Fußball gespieit!

,Das kann doch gar nicht sein.'
'§ü'eitere Beispiele:

JOTTDAMM iqt Chef einer Lungenklinik: ,,\(ir haben viele junge Frauen mit aktiver Tuberku-
lose, so zwischä$ 18 und 25.Die haben alle Liebesprobleme.*

,', :, " 
" ,.' , -,":,. . .' irr, .,i ":,'. 
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BEGÖNN: ;§7enn ein Patient über 50 Jahre noch kein einziges graues Haar hat, bekommt er
Krebs.a - /, {t Lr ..!r t.. "

\(ie kommen diese üheilrerrig:etrldcee zustande? fujs*irnnasr-de*sslbeJ{ecbasismus; der
Oberarzt hat einmal schwere Sprunggelenksveränderungen bei einem jungen Manne gesehen und
ihn nach seinen Hobbyq bgiragl Der junge Mann bekennt, leidenschaftlicher Fußballspieler zu
sein. Ab dann hat"äer't'6bdi'äi*finur junge Männer mit schweren Sprunggelenksveränderungen
nach ihren Hobbys befragt, nicht aber alle jungen Männer, deren Sprunggelenke er zu röntgen
hatte. JOTTDAMM hat keine Möglichkeit, junge Frauen ohne Tuberkulose über ihr Innenleben
zu \efragen. BEGCI.NN übersieht, daß es heute gerade bei über 5Ojährigen schwer ist, sich ein
rechtes Bild über die Haarfarbe eines Patienten zu machen. Mifanderen-lfiq$ff; alle diese
Beobachtungen treffen in einzelnen Fällen zu; sie treffen jedoch nicht so regelmäßig zu, daß man
aus den Beobachtungen Vorhersagen ableiten könnte.

Das gilt auch für die heute so beliebte ..Erfahrungsmedizin". An die Stelle kontrollierter
klinischer Studien soll ein Erfahrungsaustausch treten; das wird dann ein..Ausra+1gü.üherxrexeger
Jrls"n.

Sie werden es nicht yermuten, Philine, es ist aber so: auch Gelehrte haben überwertige Ideen.
Dafür ein Beispiel:

12,7. BEEBJTT:

Pt"x jildiffi Hwc4iei{ä{qi.*Lb..,'e.r,!.+.DazuteiltBEEBITT2o
Patienten nachZufallsgesichtspunhten so ein, daß 1O Patienten Fisch- und 1O Patienten OlivenöI
erhalten, beides in Kapseln. Nach 10 Tagen sind die durchschnitdichen Cholesterinwerte unter
Fischöl von 275 aü 235 mg/di gesunken, in der Olivenölgruppe jedoch von 225 auf 236 mg/dl
gestiegen. BEEBITT veröffentlicht diese Ergebnisse.

,END.AN4,M"sell*ei.hrda{a+fhiq-ee,, . Die Ausgangswerte
lägen 50 mg/dl auseinander, also mehr als eine Standardabweichung, die 41 mg/dl beträgt. Daher
könne die Zutellung nach ,,Zrfallseesichtspunkten" gar nicht funktioniert haben.

Gesetzt, Philine, Ihnen wäre so etwas passiert. '§U'as hätten Sie getan? Vermutlich doch die
klinische Studie mit ganz neuen Patienten wiederholt, wd zwar gleich mit 60 statt 20.

I{ich*p§EE&[tT, Iq*eehrzu*ein&mJa&rmadks.L.d,e§-ßssh€nz-ensrgms. Dieser will die
Mängel der Zutellung durch eine ,ftgi4ia 'ausgleichen. 

Als unabhängige Variable x
wählt er die Ausgangswerte, als abhängige Variable y die Differenzvom 1,. bis zum 10. Tag. Der
Informatiker erhält in der Fischölgruppe ein p = 0,005, in der Olivenölgruppe ein p = 0,002.

"REßBt["[*eik"die*"E€§hsissANDA]ALü*v,alLde§.J.ui.unanhe§*nßi{-
\7ie Sie wissen, ist es der Sinn einer Kovarianzanalyse, den Einfluß der Variablen x auf die

Variable y rein formal-rechnerisch auszuschalten. Dadureh können Sie Fehler in der Randomis4-
Itq!-iedoch niemals au . Die Variable x ist eine Größe, die wir beobachten können. Die
Randomisation verteilt aber alle Störfaktoren gleichmäßig auf beide Gruppen, gleich, ob wir diese
Faktoren beobachten können oder richt., iss61u

Die Kovarianzanalyse ist in diesem Falle also ein Pseudoargument. Entscheidend ist BEE-
BITTs Reaktion auf den eher wohlwollenden Brief. Obwohl BEEBITT nicht randomisieren
kann, muß er unbedingt Recht behalten. Er ist uneinsichtig und unbelehrbar; mit dem Pseudoar-
gument will er das begründete Argument ausstechen. Aber auch wenn Sie Persönlichkeiren wie
BEEBITI durchschauen, Sie kommen gegen ihn einfach nicht an. Hinzu kommt, daß BEEE'ITT

'... .urrJer. der lllerwq4igen ldeq_fejdet,-uiegr-aqd*s{k9pttg seiqe !gis_1u.nge+a:}. {,r,:ai_ij1 .,, l
Leute wie BEEBITT hat es schon früher gegeben. Sie müssen einmal das Buch von-EßQAD

. ,: t14!-ss lesen. Beide schildern mit.samuel il. MORTON eine Persönlichkeit wie BEEBITT.* ] .-. MCIßIQN;kann*n+eQarea.,^reisht{ishd8.aussr€rrßa- Er glaubt, das Schädelvolumen sei ein Maß
.. i ,."" für die Intellig enz. Er besitzt eine Sammlung von über tausend Schädeln von Völkern verschiede-

' ner Rassen. Nach MORTON haben Engländer ein Schädelvolumen von 96, Hottentotten ein
Vohdhen von 75 Kubikzoll. Allerdings besteht die Stichprobe der Engländer nur aus Männern,

:{1,20 ('



,.,.'' d;e der H_ottentotten nur aus Frauen. MORTON hat also bereits 1844 die Abhängigkeit des
. r Schädelvolumens von der Körperlänge ausgenutzt, um mit seinem ,,Glauben" Recht zu Lehalten.
. 1.* 'fügää B[EuI-fRhat sich ipt2 rlLer dai .autistisch-undisziplinierte Denken in der Medizin"

r geäußert; er war damals 62 Jahre alt. AIs Psychiater hat er die BEEBITTs treffender beschrieben- 
als ieder andere das könnte. Das Buch hat noch heute volle Gültigkeit.

Im letzten Brief haben wir nach den Gründen gefragt, warum Arzte unkritisch und oberflächlich
Iesen. Jetzt können Sie antworten: die Akzeptanz der Veröffentiichungen hängt ab von archai-
schen Strukturen. Denn: Sie finden eine Veröffentlichung instinktiv in Ordnung, dann brauchen
Sie sie nur zu überfliegen. Oder Sie lehnen eine Veröffentlichung instinktiv ab, dann hören Sie
nach den ersten Sätzen auf, weiterzulesen.

,,Es ist bemerkenswert (. . .), wie leicht man die Menschen verderben und ihnen geradent
wesensfremde Neigungen beibringen kann, selbst wenn sie gut veranlagt und wohl erzogen sind."
Diese Erfahrung zeigt die Achillesferse der menschlichen Fähigkeit, bedingte Reflexe auszubil-
den. Der größte Unsinn, wird er nur stündlich eingehämmert, geht schließlich über in das
Bewußtsein der ljnteitanen.

Bei:rieleqMenscheg"gsbsdaqliar$asni ,hqdi;irdsrs,"§a.,sasir*daß,sie"s.ieh;al"q j,rn"Fiphlarw,m,rden

Asa#Br,ms&.i§{t,a,r-rdffer.M€essh.ep*&ahlftblee"Daher denken sie wie alle anderen, daher meinen
sie, was alle anderen meinen, und: sie sind immer auf dem neuesten Stand, nicht nur in der Mode.

Nun isti*'äi.*Füis zwar der Träger der größten Macht, aber es gibt im hierarchischen Aufbau
des Staates zahlreiche Träger geringerer Maiht. \Vir nennen .i. ee-ii(fürcifüi§#§r. Gemeint sind

Krankenkassen und der anderen großen Verbände.
.Fürsten" und tUnterfürstenl sind ständig bestrebt, den lJntertanen \flohltaten zu erweisen.

Aber sie wissen nicht, welche \flohltaten sich die lJntertanen wünschen und welche nicht. Iü/oher

sollten sie das auch wissen?
Die Passung (VOLLMER) zu dem Gebaren der ,,Fürsten" und ,,unterfürsten" ist der

@.DieÜberzeugungistweitverbreitet,derTrägereinesAmtes
müsse schon deshalb ein höheres §7esen sein, weil er dieses Amt bekleidet.

.IJnterfürstent neigen zur Gottähnlichkeit; haben Sie einen beleidigt, haben Sie alle beleidigt.
Jeder kann über Gesundheit und Krankheit mitreden, aber nicht über phvsik.

Nicht nur in der Epidemiologie, auch in der übrigen
offenkundig ständig wirksam. §flie können sie sich so l

Medizin sind archaische Strukruren
in der Medizin behaupten? \Vir

schieben die Antwort hinaus. Denn vorher müssen wi
Bi@f icht nur die archaische.,5iä@ääGTä

ltr

Ihr alter IDAMM
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